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Labortierleid gemäss Katalog

Alle Jahre wieder besänftigt die Behörde die besorgten Bürger mit ihren nüchternen Statistiken. 77%
der Tierversuche seien ohne oder mit nur leichter Belastung. Doch was heisst es für das Tier, wenn
Behörden Lappalien attestieren? Für den Familienhund wäre «keine Belastung», wenn er nicht aufs
«Gassigehen» warten müsste, das Frischwasser stets bereitstünde und er nie alleine wäre. Gilt solches
Eldorado auch für das Labortier? - Leider nein. Der transgenen jungen Maus wird auch mal zugemutet,
dass sie Amputationen von eins oder zwei Zehenspitzen hinnimmt. Dies sei gemäss
Schweregradkatalog der Grad 0, also «keine Belastung». So die Behörden.

Eine leichte Belastung für den Familienhund ist es, wenn die Spielgefährten nicht so ausdauernd sind
im Ballspiel wie er selbst und das Spiel im schönsten Moment abbricht. Wie ergeht es dem Laborhund?
Was droht ihm bei «leichter Belastung»? Es ist ganz schön «happig» was man dem ausgelieferten
Laborhund alles zumutet: z.B. eine Infusion bei welcher er während 7 Std und 55 Min. an Hängegurten
fixiert ist. Damit die Blase keinen Schaden nimmt, gibt es beim einen oder anderen solchen Versuch
auch mal einen Blasenkatheter verpasst. –Sollte eine solche Prozedur mehrere Tage andauern, dann
anerkennt die Behörde gönnerisch, dass es sich um eine «mittelschwere Belastung» handelt. Welches
Vokabular würden Hundefreunde anwenden für solche gravierenden Torturen?

Das Tier wird also nicht nur ausgenützt und gefangen gehalten, krankgemacht und geschädigt, sondern
das Ausmass der Eingriffe und des Leides und Schmerzes wird auch noch werbetechnisch kleingeredet.
Immer mehr Wissenschaftler bestreiten zudem, dass solche barbarischen Forschungsmethoden Nutzen
haben. Mehr dazu auf www.tierversuchsverbot.ch


